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Umweltkontrolle (ECS)  
DANIEL  BAUMANN,  SÉBAST IEN ZWEIACKER, 

MART IN MÜGGLER,  PASCAL BEFFA

 

Im Geschäftsjahr 2008 blieben die am Markt ange-

botenen Technologien dieses Bereichs relativ stabil. 

Hingegen arbeitete die FST eng mit einem ausländischen 

Unternehmen zusammen, um in der Schweiz Systeme 

auf dem neusten Stand der Technik (Neater arm support, 

Neater eater) einzuführen für Patienten, die an neuromus-

kulären Erkrankungen leiden oder ihre Arme nicht (mehr) 

kontrollieren können. Die ersten Versuche mit Anwen-

dern waren mehr als überzeugend. Die Geräte wurden als 

„unerlässlich, als riesiger Fortschritt“ für die autonome 

Lebensführung bezeichnet. Im Hinblick auf die Aner-

kennung dieser Geräte durch die Invalidenversicherung 

prüfen wir eine Zusammenarbeit mit ASRIM (Association 

Suisse Romande et Italienne contre les Myopathies).

Es freut uns, an dieser Stelle Beatrice Renz das Wort zu 

erteilen, die „James“ seit Jahren benutzt:

« Mein Name ist James. Ich bin acht Jahre alt, und in der Sprache der Domotik 

multipliziert man das Alter mal fünf für die Menschenjahre, sodass ich gerade vierzig 

Jahre alt bin.

Ich bin der treueste Begleiter – oder fast! – von Beatrice. Um mich zu betätigen, 

ist ein roter Knopf an der Kopfstütze ihres Rollstuhls angebracht, der direkt mit der 

universellen Fernbedienung verbunden ist. Ich mache Unmögliches möglich: ich kann 

die Haus- und Wohnungstüren öffnen, den Aufzug rufen, das Licht einschalten, die 

Storen betätigen, das Telefon abnehmen, Fernsehen und Radio einschalten und – last, 

but not least – Musik und Hörbücher hören, das ist nämlich ihr liebstes Hobby. 

Je nachdem, was sie machen will, streichelt sie mit ihrem Ohr meinen roten Knopf so, 

wie nur sie es machen kann – was ich natürlich besonders gern habe. Wehe, wenn 

sie losgelassen! 

Mit der Diskretion, die mir eigen ist, teile ich mit ihr alles, was sie erlebt und mitteilt. 

Ich habe aber ein grosses Problem, das ist meine Eifersucht. Sobald jemand, Mann 

oder Frau, Beatrice umarmt, kann ich nicht anders, als mich bemerkbar machen; und 

es gelingt mir auch (hihihi!), in dem ich den Bip meiner Fernbedienung auslöse. Das 

kann sehr weit führen, zum Beispiel wenn wir uns in einem Kino oder einem Konzert 

von E-Musik befi nden, wo alle Leute ganz ruhig sind. Dann sage ich mir : “Stopp, hört 

mir doch alle zu, mich gibt es auch!” und auf geht’s… Mein Bip schaltet sich ein, so 

schrill, dass alle erschrecken. Jetzt, da ich Beatrice sehr gut kenne, weiss ich genau, 

dass ich sie in ganz peinliche Situationen versetze. Ich habe  schon mehrmals gesehen, 

wie sie in ihrer Ecke errötet. Das belustigt mich ungemein mit dem Gefühl, erreicht 

zu haben, was ich wollte. 

Da ich das einzigartige Privileg habe, jede Nacht mit Beatrice und ihrem Thomas zu 

teilen, habe ich auch gelernt, meine Eifersucht zum Schweigen zu bringen! »
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Unterstützte Kommunikation (AAC)
VERENA VON HOLZEN,  RAHEL  WÄLT I ,  YVAN MAGNIN

 

Welche Worte benutzen wir, um uns auszu-

drücken, und welche Worte bieten wir den 

Menschen an, die auf unterstützte Kommuni-

kation angewiesen sind? Ein eigentliches Plädoyer für den 

Grundwortschatz!

Eine Frage, die sich in der unterstützten Kommunikation 

immer wieder stellt, ist die Auswahl des Wortschatzes für 

Menschen, die sich nicht mündlich ausdrücken können. 

Lange Zeit beschränkte man sich auf Worte, die sich mit 

einfachen Bildern darstellen liessen. Sie waren die Basis für 

den Aufbau von Kommunikationshilfen und Schemata mit 

dem Grundwortschatz. Eine Kommunikation, die über die 

Auswahl von zwei beschreibenden Worten hinausging, 

war deshalb unmöglich.

Seither wurden grosse Fortschritte gemacht. Was Minspeak 

seit langem anbietet, fi ndet sich heute auch in anderen 

Kommunikationshilfen. Unsere Forschungstätigkeit kon-

zentrierte sich auf die Sprache und die Sprachentwicklung 

von Kindern und Erwachsenen, um den Wortschatz von 

Menschen festzulegen, die sich ohne Sprache ausdrücken 

müssen. Es zeigte sich, dass sich 80% unseres mündlichen 

Ausdrucks auf einen Grundwortschatz von 400 Worten 

beschränkt, wovon sich nur wenige bildlich darstellen 

lassen. Der Grundwortschatz ist alters- und geschlechtsun-

abhängig und wird von den Minspeak-Kommunikations-

geräten seit Jahren verwendet.

Diese interessanten Tatsachen gaben den Anstoss, uns bei 

der Wahl eines Kommunikationsgeräts auf den Wortschatz 

zu konzentrieren. Die Unternehmen Liberator und Prentke 

Romich in Deutschland, Hersteller dieser Kommunikati-

onshilfen, unterstützen die FST als Alleinvertreiber dieser 

Technologie in der Schweiz aktiv. Die grosse Bedeutung 

des Grundwortschatzes für eine freie Kommunikation ist 

heute anerkannt. Der Grundwortschatz wird im Alltag 

immer mehr eingesetzt, und er lässt sich leicht in verschie-

densten Situationen anwenden. 

Jan Cookman, der sich eines Minspeak Powertalkers (Path-

fi nder) bedient, meint dazu: „Ich kommuniziere seit rund 

10 Jahren mit Hilfe von Minspeak. Ich bin in der Logopä-

die auf das Gerät gestossen. Ich kenne rund 500 Worte 

auswendig. Für einen Satz mit 15 Worten brauche ich 20 

Sekunden. Minspeak ist eine grossartige Erfi ndung. Da 

ich sagen kann, was ich will, macht die Kommunikation 

richtig Spass. Deshalb ist es so wichtig, über geeignete 

Kommunikationshilfen zu verfügen.“ 

Menschen, die sich mündlich nicht ausdrücken können, 

derart leistungsfähige Geräte anbieten zu können, erfüllt 

uns mit Stolz. 
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Alternative Eingabesysteme 
für Computer (AES) 
DANIELA FURRER,  STEFAN JALLARD,  JUL IEN TORRENT

 

Jedermann weiss heute, dass Hilfsmittel aus dem IT-

Bereich zu nie da gewesener Autonomie verhelfen 

können. Wir wollen möglichst benutzerfreundliche 

Lösungen fi nden, um den Anwendern zu einem Maximum 

an Freiheit zu verhelfen und ihre berufl iche Integration zu 

fördern.

Im Rahmen eines proaktiven Vorgehens zielen wir auf kon-

krete und messbare Resultate ab, damit der behinderte 

Mensch möglichst effi zient und autonom arbeiten kann. 

Dazu stehen uns verschiedene Mittel zur Verfügung: spe-

zielle Tastaturen, Bildschirmtastaturen, Tastaturen für eine 

Hand, Joysticks, taktile Bildschirme, mit dem Kopf oder 

den Lippen gesteuerte Computermäuse, Spracherken-

nung, Blicksteuerung usw. Kein Fall gleicht dem anderen, 

jede Situation bedarf spezifi scher Anpassungen. Unsere 

Tätigkeit ist abwechslungsreich und äusserst bereichernd.

Um behinderte Menschen optimal zu unterstützen und 

eine möglichst einfache Nutzung dieser Technologien zu 

erlauben, verfolgen wir technische Neuentwicklungen 

stets genau. Wir prüfen und bewerten sie. Sobald sie uns 

geeignet erscheinen, setzen wir sie ein. Fehlt eine passen-

de Technologie, arbeiten wir mit verschiedenen Akteuren 

zusammen, um geeignete Lösungen zu fi nden.

Ständig kommen neue, immer kleinere und preiswertere 

Produkte auf den Markt. Wir können zusehends adäqua-

tere und kompaktere Technologien nutzen. Neuronale 

Systeme, die direkt vom Gehirn gesteuert werden, liegen 

zusehends im Bereich des Möglichen! Eine stetig wachsen-

de Autonomie unserer Partner zeichnet sich ab! 

Wir freuen uns auch über die Vergrösserung unseres 

Teams: Seit August 2008 arbeitet Frau Daniela Furrer mit 

uns; wir hoffen, dass ihr die Arbeit bei uns gefällt und 

wünschen ihr viel Erfolg.

Bessere Lebensqualität 
DANIEL  BAUMANN,  SÉBAST IEN ZWEIACKER

 

 Der technische Fortschritt in diesem Tätigkeitsbe-

reich eröffnet uns neue Perspektiven. Verschie-

dene Produkte erhielten im Zusammenhang mit 

autonomer Lebensführung internationale Auszeichnun-

gen, so MEM-X (sprechende Agenda, die an wichtige 

Ereignisse, zu erledigende Arbeiten, Medikamenteinnah-

me usw. erinnert) oder der Telestik (ein ausziehbares Greif-

gerät). Die Datenübertragung macht stetige Fortschritte, 

und wir verfügen heute über Lösungen für gewisse al-

ters- oder krankheitsbedingte Probleme. So kann die FST 

in Zusammenarbeit mit ihrem Partner ER Systems Heimen 

Ausrüstungen anbieten, mit denen für Alzheimer-Kranke 

ein sicheres Umfeld geschaffen werden kann (Liberty Sys-

tem), oder einfachere Geräte zur Steigerung der Sicherheit 

zu Hause. Unsere Stiftung ver-

fügt heute für eine Vielzahl von 

Bedürfnissen über Lösungen zur 

Überwindung von Hindernissen 

im Alltag aufgrund eines motori-

schen oder geistigen Handicaps.

www.besserelebensqualitaet.ch
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FST Zweigstellen in Nottwil und 
im REHAB-Zentrum in Basel
MARTIN MÜGGLER,  PASCAL BEFFA

 

Wie bereits erwähnt, hat die Tätigkeit in unse-

ren Zweigstellen im Schweizer Paraplegiker 

Zentrum in Nottwil und im REHAB-Zentrum 

in Basel stark zugenommen.

Anfang 2008 konnten wir unser neues Büro im REHAB-

Zentrum Basel in Betrieb nehmen. Damit konnten wir eine 

zweite Niederlassung in der Deutschschweiz eröffnen. Die-

ser Entscheid war die Folge eines grossen Feedbacks und 

einer wachsenden Nachfrage, die Investitionen erforder-

ten, um schnell und kompetent auf die Bedürfnisse und 

Erwartungen der Benutzer elektronischer Hilfsmittel in 

dieser Region reagieren zu können.

Von Basel aus decken wir die gesamte Nordwestschweiz, 

Zürich und einen Grossteil der Ostschweiz ab. Neben der 

Beratung und der Beurteilung der Bedürfnisse, der Instal-

lation und der Programmierung der elektronischen Hilfs-

mittel sowie der Schulung für die Benutzung sorgen wir 

auch für eine zuverlässige Betreuung. Ferner kümmern 

wir uns auch um die Information und die Ausbildung von 

Spezialisten.

 
Kundendienst / Anpassungen
CHRIST IAN VAUCHER,  JEAN-MICHEL  FLEURY

 

Trotz technologischer Entwicklung und der verbes-

serten Qualität der Produkte steigt die Nachfrage in 

diesem Bereich weiter, und wir müssen Mittel und 

Wege fi nden, um ihn auszubauen. Ein Mensch, der wegen 

einer Behinderung auf ein Hilfsmittel angewiesen ist, kann 

nicht warten, wenn technische Probleme auftreten. Im 

Pannenfall hat deshalb Schnelligkeit oberste Priorität. Das 

technologische Hilfsmittel muss der betroffenen Person 

innert kürzest möglicher Frist wieder zur Verfügung stehen. 

Wir weisen darauf hin, dass jedes Gerät vor seiner Ausliefe-

rung zahlreichen Kontrollen unterzogen wird. Wir wissen, 

dass es nicht immer sanft behandelt wird, und auch Mängel 

sind nicht auszuschliessen. 

Im Geschäftsjahr 2008 haben wir über 600 Aufträge, An-

passungen und Sonderanfertigungen für Menschen ausge-

führt, die auf ein Hilfsmittel angewiesen sind.

.

Forschung und Entwicklung
MICHEL  GUINAND,  YVES  MÜHLEBACH,
CHRIST IAN VAUCHER

 In Zusammenarbeit mit dem Institut für Mikrotechnik 

der Universität Neuchâtel (IMT) setzen wir das Projekt 

zur Entwicklung der dritten Generation unseres B.A.Bar-

Gerätes fort. Dieses Vorhaben wurde in die Gruppe der 

vom Bund unterstützten KTI-Projekte aufgenommen. 

Daneben erhielt unsere Stiftung auch grosszügige Beiträge 

von Seiten der Migros-Genossenschaften und der Ernst-

Göhner-Stiftung. Wir danken diesen Organisationen er-

neut für ihre wertvolle Hilfe, und wir rechnen noch immer 

damit, dass das neue Kommunikationsgerät Ende 2010 

eingeführt wird.

Hector 3 (Dial-Hect), ein 2007 begonnenes Kommunikati-

onssoftware-Projekt, steht kurz vor seinem Abschluss. Erste

Prototypen liegen bereits vor, und wir gehen davon aus, 

Ende Sommer 2009 eine erste Testserie mit Anwendern 

zu starten. Die Entwicklung dieser Software war dank der 

Unterstützung der Schweizerischen Stiftung für das cere-

bral gelähmte Kind möglich, der wir an dieser Stelle ganz 

herzlich danken. Im Rahmen des Partnerschaftsprojektes 

mit der in Dijon (Frankreich) ansässigen Firma Proteor wird 

die Software in ein neues Kommunikationsgerät integriert, 

das 2010 auf den Markt kommen dürfte.

Der 2006 gegründete technische Ausschuss wird immer 

wichtiger. Er unterstützt uns bei der Auswahl neuer Pro-

jekte, gibt Anweisungen bei laufenden Entwicklungspro-

jekten und sorgt dafür, dass wir auf die richtigen Partner 

bzw. Technologien setzen. Pierre Steiner, vormaliges Stif-

tungsratsmitglied und erster Vorsitzender dieses Ausschus-

ses, legt sein Amt auf eigenen Wunsch nieder und tritt in 

den wohlverdienten Ruhestand. Wir sprechen ihm unseren 

Dank für sein Engagement und die wertvolle Unterstüt-

zung aus. Stiftungsratsmitglied Michael Ansorge, der dem 

Ausschuss ebenfalls angehört, übernimmt das Amt des 

Vorsitzenden. Wir sind glücklich, dass er diese für unsere 

Organisation so wichtige Aufgabe übernommen hat und 

freuen uns auf die Zusammenarbeit.
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Erfolgsrechnung und Bilanz

 2008 2007

 CHF CHF

Umsatz aus Lieferungen 2’238’041 1’999’828

Umsatz aus Leistungen 1’216’116 1’287’141

Spenden 41’614 61’625

Zweckgebundene Spenden Art. 74 IVG 232’119 300’000

Projektbezogene Spenden 326’000 265’000

Andere Einnahmen 46’000 –

TOTAL BETRIEBSERTRAG 4’099’890 3’913’594

Betriebsrechnung 1.Januar - 31. Dezember

Material- und Warenaufwand (1’686’617) (1’057’509)

Personalaufwand (2’042’566) (2’008’937)

Externer Projektaufwand (14’797) (4’909)

Abschreibungen (84’275) (85’295)

Vertriebskosten (352’187) (350’714)

Andere betriebliche Aufwände (333’723) (291’114)

BETRIEBSERGEBNIS VOR ZINSEN  (414’275)  115’116

Finanzertrag 129 80

Finanzaufwand (49’775) (28’040)

Kursdifferenzen (441) 1’087

Aussergewöhnliche Erträge 48’562 25’178

Aussergewöhnlicher Aufwand auf vergangenen Betriebsjahren (960) (1’370)  

ERGEBNIS VOR ZUWENDUNG AN KAPITAL (416’760)  112’051

Verwendung projektbezogene Spenden (326’000) (265’000)

Verwendung zweckgebundener Schenkungen 372’000 315’000

(Verwendung) / Zuweisung, netto (46’000) (50’000)

Aufl ösung / (Zuweisung) an Fonds mit mit einschränkender Zweckbindung 80’000 (100’000)

JAHRESERGEBNIS (336’760)  12’051
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 2008 2007
 CHF CHF

AKTIVEN  

UMLAUFVERMÖGEN

Flüssige Mittel 153’215 44’692

Debitoren 368’669 543’559

Andere Debitoren 2’756 2’554

Vorräte 568’920 1’181’220

Zu fakturierende Materiallieferungen und Dienstleistungen gemäss Leistungsvertrag 
mit dem BSV, Art. 21 IVG 1’458’800 918’760

Zu erbringende Dienstleistungen gemäss Leistungsvertrag mit BSV, Art. 74 IVG - -

Aktive Rechnungsabgrenzung 45’478 38’561

 2’597’838 2’729’346
ANLAGEVERMÖGEN 

Sachanlage

– Präsentationsmaterial 1’000 3’700

– Mobiliar und Büromaschinen 30’000 –

– EDV-Material 4’700 4’000

– Software 10’300 15’600

 46’000 23’300
Immaterielle Anlagen

– Entwicklungskosten 128’000 95’360

 128’000 95’360
Finanzanlage

– Kautionen 3’000 3’000

– Beteiligung Telsis SA – –

 3’000 3’000

 2’774’838 2’851’006

Die Darstellung der Jahresrechnung richtet sich nach den Fachempfehlungen zur Rechnungslegung (Swiss GAAP FER), welche eine 
einheitliche und transparente Rechnungslegung für gemeinnützige Organisationen in der Schweiz zum Ziel haben. Die Buchführung
und Jahresrechnung wurde von Berney & Associés S.A. geprüft. Die vollständige Jahresrechnung (Bilanz, Betriebsrechnung, 
Mittelfl ussrechnung, Rechnung über die Veränderung des Kapitals. Anhang) kann bei FST angefordert werden.

PASSIVEN  

KURZFRISTIGES FREMDKAPITAL

Gläubiger 790’880 439’610

Bankschulden 848’293 643’658

Leasing 6’578 –

Ander kurzfristige Verbindlichkeiten 170’813 275’795

Passive Rechnungsabgrenzung 132’798 178’194

 1’949’362 1’537’257
LANGFRISTIGES FREMDKAPITAL

Langfristige Finanzverbindlichkeiten:  

– Darlehen BSV 650’000 650’000

– Andere Langfristige Finanzverbindlichkeiten 74’487 100’000

 724’487 750’000
FONDSKAPITAL

Zweckbestimmte Mittel 20’000 100’000

Fonds mit einschränkender Zweckbindung 4’000 50’000

 24’000 150’000
ORGANISATIONSKAPITAL

Stiftungskapital 50’000 50’000

Erarbeitetes freies Kapital 363’749 351’698

Bilanzergebnis (336’760) 12’051

 76’989 413’749

 2’774’838 2’851’006
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Spenden und Dank

Die FST dankt herzlich all ihren Gönnern! Dank dieser Spenden konnten wichtige Tätigkeitsfelder und Projekte fi nanziert werden. 
Die nun folgende Liste umfasst Spenden über 100 Franken:

Wir möchten allen Organisationen, die unsere Tätigkeiten unterstützen und zur Entwicklung und Erfüllung unserer Mission aktiv 
beitragen, unseren herzlichen Dank aussprechen. Es handelt sich um:

Abteilung Neurolinguistik der Neurologischen Universitätsklinik Aachen Deutschland

APF – Französische Paraplegiker-Vereinigung, Paris Frankreich

ASRIM – Vereinigung für Menschen mit Muskelkrankheiten der Lateinischen Schweiz Aubonne

Bank Lombard Odier Darier Hentsch & Cie Genf

Bundesamt für Sozialversicherungen BSV Bern

Cerebral, Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind Bern 

Erziehungsdepartement, Abteilung pädagogische Forschung, SRED Genf

HES-SO, Hochschule für Technik und Architektur Freiburg

IMT, Institut für Mikrotechnik der Universität Neuenburg Neuenburg

Kantonales Psychiatriezentrum des Kantonsspital Neuenburg Perreux (NE)

Neuenburger Kantonalbank Neuenburg

Promorobo La Chaux-de-Fonds

Protéor AG Dijon Frankreich

Red’X SA, XEROX Vertreter St-Blaise

SAHB / FSCMA und l’EXMA Oensingen

Schweizer Paraplegiker-Stiftung Basel

Stadt Neuenburg Neuenburg

Swisscom AG Bern

UNAPEI – Nationale Union Eltern und Freunde von Menschen mit geistiger Behinderung, Paris Frankreich

Universität des Staates Virginia, Charlottesville USA

Vereinigung Freunde der FST Genf

Vereinigung ISAAC Francophone Belgium-Frankreich-Schweiz

Vereinigung ISAAC International Montréal/Canada
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Verschiedene Spenden  15’594

Fondation Bhema Vaduz Vaduz 2’000

Fondation Haldimann-L’Hardy Neuchâtel 2’000

Gérancia et Bolliger S.A. La Chaux-de-Fonds 100

Hauser Rosemarie  Lostorf 100

Kirchgemeinde Ferenbalm  Rizenbach 370

Kummer Antonie Unterägeri 100

Levrand Pierre  Euseigne 550

Magnin Frères SA Sâles Sâles 500

Rüttimann René  Adliswil 100

Zellweger Beat  Winterthur 200

  21’614

ZWECKGEBUNDENE SPENDEN

Club des Amis de la FST  20’000

Spende einer privaten Organisation / Beteiligung Aktivitäten Artikel 74 100’000

Zur Erinnerung an Frau De Beer  Aktivitäten Artikel 74 82’119

Cerebral, Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind Aktivitäten Artikel 74 100’000

Ernst Göhner Stiftung, Zug Projekt B.A.Bar Pictobar 276’000

  578’119

 TOTAL DER SPENDEN 599’733
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MICHÈLE-IRÈNE BERGER WILDHABER*  Présidente – Pharmacienne, anc. Conseillère aux Etats, Neuchâtel
  Präsidentin – Apothekerin, a. Ständerätin, Neuenburg 

PATRICK ODIER*  Vice-président – Associé à la Banque Lombard Odier Darier Hentsch & Cie,   
  Genève
  Vize-Präsident – Teilhaber der Bank Lombard Odier Darier Hentsch & Cie, Genf

URS AEBERHARD  Anc. Partenaire associé de Science Com, Berne
  a. Geschäftsführender Partner Science Com, Bern 

MICHAEL ANSORGE*  Professeur à l’EIA-Fribourg ; Membre senior du Laboratoire de Traitement 
  des signaux multimédia de l’EPFL, Lausanne ; Enseignant privat-docent à   
  l’Université de Neuchâtel
  Professor an der HTA-Freiburg ; Senior Mitglied des Labors für die Multimedia  
  Signalverarbeitung, ETH-Lausanne ; PD Dozent an der Universität Neuenburg

PIERRE-ANDRÉ BONJOUR*  CEO ComBonjour, Genève / CEO ComBonjour, Genf

FULVIO CACCIA  Anc. président de la commission fédérale de la communication, 
  ComCom, Berne
  a. Präsident der Eidgenössischen Kommission für Kommunikation, 
  ComCom, Bern

KARL EMMENEGGER  Responsable dép. réorientation professionnelle, 
  Centre Suisse de paraplégiques, Nottwil
  Leiter Berufsfi ndung, Schweizer Paraplegiker-Zentrum, Nottwil

ALAIN FRIEDRICH  Ing. ETS en électronique et informatique, Consultant, Formateur / A. F.
  I.nfoGraphie Bevaix 
  Ing. HTL in Elektronik und Informatik, Consultant, Ausbildner / A. F.
  I.nfoGraphie Bevaix

GERHARD GROSSGLAUSER  Berne / Bern

PHILIPPE JOERG*  Associé chez Berney & Associés S.A., Genève
  Partner der Firma Berney & Associés S.A., Genf

LAURENT JUNIER  Pédiatre, Lausanne / Präsident – Kinderarzt, Lausanne 

DIETER MICHEL  Médecin chef de l’hôpital Salem, Berne (groupe Hirslanden) avec cabinet privé
  Chefarzt Salem Spital Bern (Hirslanden Privatklinikgruppe) und Praxisinhaber

MARC F. SUTER  Avocat et notaire, Bienne / Anwalt und Notar, Biel

ROBERT VAN KOMMER  Senior consultant Swisscom / Senior consultant Swisscom

  * Membre du Comité / Mitglieder des Ausschusses

Conseil de fondation au 30 juin 2009

Stiftungsrat: Stand 30. Juni 2009
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VERENA VON HOLZEN
Verantwortliche der Berater
Beraterin für Unterstützte Kommunikation / 
dipl. Logopädin / Dipl. Erwachsenenbildnerin
Tél. 032 732 97 76
vonholzen@fst.ch

RAHEL WÄLTI
Beraterin für Unterstützte 
Kommunikation / Heilpädagogin
Eltern-Erwachsenenbildnerin
Tél. 032 732 97 90
waelti@fst.ch

DANIELA FURRER 
Beraterin für Alternative
Eingabesysteme 
für Computer / Pädagogin
Tél. 032 732 97 78
furrer@fst.ch

STEFAN JALLARD
Berater für Alternative
Eingabesysteme für Computer /
Elektroniker
Tél. 032 732 97 72
jallard@fst.ch

YVAN MAGNIN
Responsable Back Offi ce gestion / 
Opérations
Conseiller en communication CAA 
Tél. 032 732 97 83
magnin@fst.ch

DANIEL BAUMANN
Conseiller, Responsable contrôle 
de l’environnement et Mieux Vivre  
Berater, Verantwortlicher Umwelt-
kontrolle und Bereich Bessere 
Lebensqualität
Tél. 032 732 97 94
baumann@fst.ch

JULIEN TORRENT
Conseiller accès ergonomiques à 
l’ordinateur / Informaticien HES et 
psychologue
Tél. 032 732 97 92
torrent@fst.ch

SÉBASTIEN ZWEIACKER 
Conseiller Contrôle de 
l’environnement et Mieux Vivre
Berater Umweltkontrolle und 
Bereich Bessere Lebensqualität
Tél. 032 732 97 79
zweiacker@fst.ch

Prestations de services, conseils
Beratung und Dienstleistung

PASCAL BEFFA 
Conseils et installations de 
téléthèses / Ergothérapeute
Beratung und Installation für elektro-
nische Hilfsmittel / Ergotherapeut
Tél. 041 939 62 80
Fax 041 939 62 81 – beffa@fst.ch

Antenne au Centre suisse de 
Paraplégiques, Nottwil / Zweigstelle 
Paraplegiker-Zentrum, Nottwil

MARTIN MÜGGLER  
Conseils et installations de 
téléthèses / Ergothérapeute
Beratung und Installation für elektroni-
sche Hilfsmittel / Ergotherapeut
Tél. 061 325 07 08
mueggler@fst.ch

Antenne REHAB, Bâle / 
Zweigstelle REHAB, Basel

MICHEL GUINAND
Directeur
Direktor
guinand@fst.ch

Direction / Direktion

YVES MÜHLEBACH
Ingénieur ETS
Ingenieur HTL
Tél. 032 732 97 84
muehlebach @fst.ch

Recherche et développement / 
Forschung und Entwicklung

SONIA ZAGO
Fondée de pouvoir, Responsable 
comptabilité et personnel
Prokuristin, Verantw. Buchhaltung 
und Personal
Tél. 032 732 97 95
zago@fst.ch

Comptabilité / Personnel
Buchhaltung / Personal

AU 30 JUIN 2009

19,3 postes à 100%
(21 collaborateurs)

ARBEITSSTELLEN 
AM 30. JUNI 2009

19,3 Stellen zu 100%
(21 Mitarbeiter)

CHRISTIAN VAUCHER
Responsable Back Offi ce achats /
technique 
Verantwortlicher Back Offi ce Einkauf /
Technik
Tél. 032 732 97 85
vaucher@fst.ch

JEAN-MICHEL FLEURY
Collaborateur Service après-vente 
technique / Electronicien  
Mitarbeiter Technischer Kundendienst / 
Elektroniker  
Tél. 032 732 97 93
fl eury@fst.ch

DANIELLE CHASLES
Employée de bureau
Büroangestellte
Tél. 032 732 97 77 
chasles@fst.ch

Back Offi ce / Administration 

ISABELLE VEYA
Employée de commerce
Kaufmännische Angestellte 
Tél. 032 732 97 77 
veya@fst.ch

SANTOSH LEUBA
Apprenti informaticien
Lehrling in Informatik 
Tél. 032 732 97 80 
leuba@fst.ch

ROSEMARY MÜLLER
Employée de commerce
Kaufmännische Angestellte 
Tél. 032 732 97 97 
mueller@fst.ch

CHRISTIAN GROLIMUND
Employé de commerce
Kaufmännischer Angestellter 
Tél. 032 732 97 77 
grolimund@fst.ch

SYLVIA STORRER
Employée de commerce
Kaufmännische Angestellte 
Tél. 032 732 97 97 
storrer@fst.ch
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